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ERFAHRUNGSBERICHT 
 
 

Schüler der Vorschulpädagogik aus Liberec (Tschechi en) 
entdecken während eines dreimonatigen Praktikums de n 

deutschen Kindergartenalltag 
 
 

Erfahrungsbericht zum LEONARDO Mobilitätsprojekt 2007 
 

 
„Vermittlung von Schülern der Vorschulpädagogik 

an deutsche Kindertageseinrichtungen“ 
 
 

der PONTES-Werkstatt „Nachbarschaft und Sprache“ 
 
 

  
 
 
 
 

                              
 
 



- 2 - 

Tschechische Schülerinnen der Pädagogischen Mittelschule Liberec lernten 
in drei Monaten den deutschen Kita-Alltag kennen  

 
 
Vom 30.09.2007 – 22.12.2007 führten sechs tschechische Auszubildende der 
Pädagogischen Mittelschule Liberec ein dreimonatiges Praktikum in sechs deutschen 
Kindertageseinrichtungen durch. Die Schülerinnen und Schüler Veronika, Adriana, 
Lucie, Petra, Veronika und Pavel kamen im Rahmen des Programms Leonardo da Vinci 
nach Deutschland. Hier wollten sie nicht nur ihre Sprachkenntnisse verbessern sondern 
auch den deutschen Kindern die tschechische Sprache näher bringen.   
 
Um 9:19 Uhr startete am 9. Januar 2008 in 
Zittau für acht deutsche Erzieherinnen die 
Fahrt in das nur 30 Kilometer entfernte 
tschechische Liberec. Sie folgten einer 
Einladung der Pädagogischen Mittelschule 
Liberec (Gymnazium a SOŠPg Liberec) zur 
Nachbereitung eines dreimonatigen 
Praktikums der sechs tschechischen 
Schülerinnern und Schülern in Deutschland. 
Ziel war es ein Resümee zu ziehen, über eine 
spannende und außergewöhnliche Erfahrung 
der vorangegangenen drei Monate.  
 
Die Idee zu diesem Praktikum wurde bereits im März 2007 geboren und ein Projektantrag 
beim EU Programm Leonardo da Vinci in Prag war schnell eingereicht. Ausschlaggebend 
waren bereits positive Erfahrungen einer deutsch-polnischen Kooperation mit der Universität 
Zielona Góra, die bereits 2006 Studenten in deutsche Kindertageseinrichtungen entsandte. 
Projektträger des Mobilitätsprojektes war die Pädagogischen Mittelschule Liberec, 
Vermittlungspartner in Deutschland waren die Euro-Schulen Görlitz/Zittau. 
 
In der Tschechischen Republik erlernen die Schülerinnen und Schüler an Pädagogischen 
Mittelschulen mit angeschlossenem Abitur den Beruf des Vorschulpädagogen (Status eines 
Lehrers). Sie beginnen die vierjährige Ausbildung in unmittelbarem Anschluss an die 
achtjährige Grundschule und beenden diese im Alter von 18/19 Jahren. 
Aufnahmevoraussetzung ist eine Talentprüfung in den Fächern Musik, Sport und Kunst. Das 
Abitur legen die Schülerinnen und Schüler mit den Schwerpunktfächern Pädagogik und 
Psychologie ab. Ein Teil der Absolventen setzt die Ausbildung anschließend mit einem 
Studium an einer Pädagogischen Hochschule fort während andere unmittelbar in den Beruf 
des Vorschulpädagogen einsteigen.     
In einem schulinternen Auswahlverfahren wurden sechs Schülerinnen und Schüler des vierten 
(höchsten) Jahrgangs ausgewählt, die zum einen über die sprachlichen Fähigkeiten verfügten 
als auch die Doppelbelastung des Praktikums und der Vorbereitung auf das Abitur auf sich 
nehmen konnten. 
 
Bereits im September 2007 fand in Zittau ein erstes Kennlerntreffen statt, bei welchem die 
Ziele und der Ablauf des Praktikums besprochen wurden.  
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Von Seiten der Pädagogischen Mittelschule Liberec wurden folgende Ziele angestrebt: 
 

�� Die Schülerinnen und Schüler sollten Funktionsregeln, Strukturen, Erziehungs- und 
Arbeitsmethoden in den deutschen Kindertageseinrichtungen kennen lernen. 

�� Methoden des theoretischen Wissens sollten in die erzieherische Praxis implementiert 
werden. 

�� Mit dem Praktikum sollten die deutschen Sprachkenntnisse der Schülerinnen und 
Schüler verbessert sowie die Kenntnisse über das Nachbarland vertieft werden.  

 
Das Ziel der Institutionen, die die tschechischen 
Schüler für das Praktikum aufnahmen, war die 
Ergänzung und Unterstützung des 
alltagsintegrierten tschechischen Spracherwerbs 
der Kinder in der täglichen Arbeit. Alle 
ausgewählten Kindertageseinrichtungen bieten ein 
deutsch-tschechisches Profil an und pflegen eine 
Partnerschaft mit einem tschechischen 
Kindergarten. Durch den Kontakt mit den 
tschechischen Muttersprachlern sollte das 
Praktikum die mehrsprachige Bildung der Kinder 
unterstützen.  Die Anwesenheit der tschechischen 

Schülerinnen und Schüler sollte den deutschen Kindern eine tägliche Begegnung mit zwei 
Sprachen und zwei Kulturen ermöglichen und auf diesem Wege  Stereotypen und Vorurteilen 
gar nicht erst entstehen lassen. 
 
Verlauf des Praktikums 
Das Praktikum hatte eine Dauer von 3 Monaten. Wöchentlich arbeiteten die Schülerinnen und 
Schüler 30 Stunden in den Kindertageseinrichtungen.  
Vor Beginn des Praktikums mussten sich die Praktikanten erst einmal mit der Hausordnung 
und mit dem Datenschutz der Einrichtung bekannt machen. 
Das Praktikum gliederte sich in zwei Teile. Im ersten Drittel beobachteten und hospitierten 
die Schülerinnen und Schüler und machten sich mit der Einrichtung und auch mit der Sprache 
vertraut.   In der zweiten Phase wurden die Praktikanten in die täglichen Handlungsabläufe 
integriert und gestalteten den Alltag aktiv mit. In diesem Teil des Praktikums mussten die 
Praktikanten einmal wöchentlich eine Tschechischstunde vorbereiten und organisieren. 
Darüber hinaus sollten sie mit den Kindern so oft wie möglich tschechisch sprechen und 
singen. Zur Bewertung des Praktikumserfolges schrieben die Praktikanten die täglichen 
Erfahrungen in einem Praktikumheft nieder. In einem Abschlussbericht schilderten die 
Schülerinnen und Schüler ihre gesammelten Erfahrungen und legten diese der Pädagogischen 
Mittelschule vor.  
 
Gesammelte Erfahrungen  
In einem ersten Zwischentreffen im November 2007 wurden die ersten Erfahrungen und 
Erlebnisse die während des Praktikums gesammelt wurden ausgetauscht.  
 
Die deutschen Erzieherinnen lobten die Arbeit und das pädagogische Geschick der 
tschechischen Schülerinnen und Schüler sehr. Sie empfanden die Zusammenarbeit als sehr 
angenehm und erkannten diese als eine Bereicherung für die Kindertageseinrichtungen. Trotz 
anfänglicher sprachlicher Hürden gelang es schnell die Schülerinnen und Schüler in die 
Arbeit einzubeziehen und ihnen Verantwortung zu übergeben.  
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Als festgestellte Gemeinsamkeiten betonten sie die Liebe zum Kind und zum Beruf des 
Erziehers. Mit Offenheit, Toleranz und viel Lust auf Neues lernten nicht nur die Schülerinnen 
und Schüler Neues aus Deutschland, sondern auch umgekehrt brachten diese den deutschen 
Pädagogen neue spielerische Formen, Lieder, Gedichte und Bastelideen bei.  
 
Als herausragenden Unterschied zwischen Deutschland und Tschechien wurden die 
Gruppengrößen sowie die Altersstruktur bei den Angeboten festgestellt. Die Angebote werden 
in Tschechien für die gesamte Gruppe unterbreitet, während in den deutschen Einrichtungen 
jeweils einzelne Kinder zu den Angeboten zusammengenommen werden. Es handelt sich in 
Tschechien somit eher um eine gruppen- als kindorientierte Arbeit die oftmals in Form des 
Frontalunterreichtes umgesetzt wird. Dies findet sich auch in der Bezeichnung des 
tschechischen Kindergartens als Mutterschule (Mate�ska Škola) wieder. In Tschechien 
unbekannt sind ferner der Morgenkreis und der freie Aufenthalt der Kinder im Haus. In Bezug 
auf die Altersstruktur lernten die tschechischen Praktikanten die altersgemischten Gruppen 
kennen sowie die Einbindung von Krippenkindern. Der tschechische Kindergarten nimmt 
Kinder ab 3 Jahren auf und betreut diese bis zum 6. Lebensjahr.  

 
Eine besondere Erfahrung für die tschechischen Schülerinnen und Schüler war die Erziehung 
zur Selbständigkeit der Kinder. Mit erstaunen stellten sie fest, wie die großen Kinder den 
kleinen Kindern halfen und wie diese sich bei einem Problem zu erst an die großen Kinder 
wandten bevor sie die Erzieherin aufsuchten. Eine besondere sprachliche Herausforderung 
stellte die Kommunikation mit den deutschen Erzieherinnen und den Eltern dar. Auch der 
höhere Geräuschpegel und die Disziplin machte den Praktikanten ab und zu zu schaffen.  
Eine Schülerin schilderte Ihre Erfahrung folgendermaßen: „Den Hauptunterschied sehe ich 
darin, dass es im tschechischen Kindergarten ein festes Programm mit Haupt- und 
Nebenthemen gibt. Es ist nicht möglich, das ein Kind etwas anderes macht. Der deutsche 
Kindergarten ist da viel freier. Jedes Kind kann etwas anderes machen. Trotzdem sind sie 
folgsam. Den Unterschied finde ich ziemlich groß. Ich denke aber das es sowohl in 
Deutschland als auch in Tschechien funktionieren kann.“ Ein Schüler betont, dass die 
Hauptthemen im deutschen Kindergarten über den ganzen Tag verteilt immer wieder 
auftauchen. Die Kinder lernen so den ganzen Tag etwas ohne dass es in einer Unterrichtsform 
zusammengefasst ist. Nach seiner Auffassung brauchen die tschechischen Kindergärten noch 
viel Zeit bis sie zu dieser Erkenntnis kommen. Weniger positiv empfanden die Praktikanten, 
dass jedes Kind sein eigenes Frühstück mitbringen musste. In Tschechien bekommt jedes 
Kind sein Frühstück im Kindergarten.    
An Erfahrungen mit nach Hause genommen haben die angehenden Lehrerinnen und Lehrer, 
dass man mit viel Kreativität, aktiv und spielerisch auf die Kinder zugehen und viel mit der 
eigenen Stimme arbeiten kann. Das Vertrauen in die Kinder und die Erziehung zur 
Selbständigkeit sind wichtige Aspekte der pädagogischen Praxis, die sie für ihr späteres 
Berufsleben mitnehmen wollen.  

 
Im Gebäude der Pädagogischen Mittelschule 
angekommen, werden die deutschen Erzieherinnen 
mit einem reichhaltigen Büfett und strahlender 
Wiedersehensfreude begrüßt. Gemeinsam wurden 
die Stunden in Liberec genutzt, um zurück zu 
blicken, Bilanz zu ziehen und über die Fortführung 
des Projektes zu sprechen. Die Deutschlehrerin und 
Projektleiterin der Pädagogischen Mittelschule 
Jaroslava Masnicová ist glücklich, dass alles gut 
geklappt hat und die Schülerinnen und Schüler 
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wieder wohl behalten zu Hause angekommen sind. Auch wenn eine Fortsetzung vielleicht erst 
2009 erfolgen kann, so ist die froh, dass ihre Schüler diese Erfahrung sammeln und nicht nur 
pädagogisch viel lernen konnten. „In den Grenzregionen sollten sich die Menschen verstehen, 
Grundkenntnisse der Sprache haben und auch die Kultur ihrer Nachbarn kennen“ so schließt 
Jaroslava Masnicová das Evaluationstreffen ab.  Für die Schülerinnen und Schüler was das 
Praktikum eine der größten Erfahrungen ihrer Ausbildung und auch die Erzieherinnen haben 
sich sprachlich, interkulturelle und pädagogisch weiterbilden können.    
 
An dem grenzüberschreitenden Praktikum haben folgende Kindertageseinrichtungen 
teilgenommen: 
 
- „Lückendorfer Kinderhaus“ in Oybin  
- Kita „Birkenhof“ in Zittau 
- AWO Kinderhaus „Lauschezwerge“ in Waltersdorf 
- AWO Kita „Spreequellspatzen“ Neugersdorf 
- AWO Kita „Sonnenschein“ Löbau 
- Johanniter Kinderhaus „Oberland“ Ebersbach 
 
Kontakt: 
 
PONTES-Werkstatt „Nachbarschaft und Sprache“ 
Stefanie Fischer 
Euro-Schulen Görlitz/Zittau 
Straßburg-Passage 
02826 Görlitz 
mail: info@es.goerlitz.eso.de 
Tel.: +49 3581 76460 
www.pontes-pontes.de, www.goerlitz.eso.de 
 
Das Praktikum wurde im Rahmen des Projektes „Aufbau und Entwicklung bilingualer 
Konzepte in Kindertageseinrichtungen der Euroregion Neisse-Nisa-Nysa“ durchgeführt. 
 
Görlitz, Januar 2008 
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